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Kapitel 1: Der einsame Herrscher der Tropfsteinhöhle


Tief im Inneren des gewaltigen Schattenzahn-Berges, verborgen vor neugierigen Blicken, lebte ein Wesen, das man weder als Drache noch als Dämon bezeichnen konnte – obwohl ihn beides durchaus geschmeichelt hätte. Er war ein Füsix, eine magische Kreatur unbekannter Herkunft, ausgestattet mit scharfen Klauen, einem Fell, das sich je nach Laune sträubte oder glättete, und einer Stimme, die vor Sarkasmus nur so tropfte.


Sein Reich war eine gewaltige Tropfsteinhöhle, deren Wände von unzähligen schillernden Kristallen bedeckt waren. Diese funkelten in allen Farben des Regenbogens, doch nicht, weil sie einfach nur hübsch waren – nein, sie leuchteten aus sich selbst heraus, mit einer alten, mächtigen Magie. Und sie gehörten ihm. Ausschließlich ihm.


Füsix lag auf seinem Lieblingsplatz, einem Felsvorsprung über dem größten Kristallvorkommen, und betrachtete seine Schätze mit der tiefen Zufriedenheit eines Wesens, das nichts und niemanden außer sich selbst braucht.


„Ach, was seid ihr doch wunderschön“, murmelte er verträumt und strich mit einer Kralle über einen besonders großen, blauen Kristall. „So rein, so makellos, so … meins.“ Sein Schwanz zuckte unwillig, als er an die letzten dreisten Besucher dachte, die versucht hatten, einen seiner Kristalle zu stehlen.


Trolle – stumpfsinnig wie immer.


Elben – mit ihren überheblichen Reden von „magischer Harmonie“.


Hobbits – diese kleinen, gierigen Wesen, die „nur mal kurz schauen“ wollten.


„Pah! Pack! Abschaum! Mistgestalten!“ knurrte Füsix und fletschte die Zähne, obwohl keiner dieser Störenfriede gerade in der Nähe war.


Seine Höhle war nicht nur sein Zuhause, sondern auch eine Festung. Über die Jahre hatte er ausgeklügelte Fallen installiert: unsichtbare Stolperdrähte, magische Illusionen, plötzlich einstürzende Felsvorsprünge – ein Paradies für jeden, der Schadenfreude empfand. Und Füsix hatte davon mehr als genug.


Er streckte sich genüsslich, gähnte und warf einen letzten Blick auf seine Kristalle. Sie funkelten so perfekt im magischen Licht, dass ihm fast warm ums Herz wurde.


Fast.


„Ich bin wirklich ein Glückspilz“, murmelte er, bevor er sich auf seine steinerne Liegefläche rollte. „Und so verdammt genial, dass es schon fast unheimlich ist.“


Gerade als er sich auf ein friedliches Nickerchen vorbereitete, erklang ein Geräusch von außerhalb der Höhle. Ein leises, trippelndes Scharren.


Füsix’ Augen öffneten sich schlagartig. Seine Ohren zuckten.


„Oh nein … nicht schon wieder.“


Ein ungebetener Gast näherte sich. Und Füsix wusste jetzt schon: Das würde wieder ein Albtraum werden.










Kapitel 2: Der verfluchte magische Wald (und seine noch verfluchteren Bewohner)


Füsix hätte ja gerne behauptet, dass sein Zuhause die perfekte, unantastbare Festung war. Dass niemand es wagte, seinen Berg zu betreten. Dass er in friedlicher Einsamkeit mit seinen Kristallen lebte, ungestört, glücklich, glorreich.


Tja. Schön wär’s.


Denn leider lag der Schattenzahn-Berg nicht einfach in einer leblosen Einöde, sondern war umgeben von einem magischen Wald. Und nicht nur irgendeinem Wald – nein, es musste natürlich der aufdringlichste, nervtötendste, voller-plappernder-Kreaturen-wie -in-ein-Märchenbuch-Wald sein, den man sich vorstellen kann.


Tiere, Geister, Nymphen, sprechende Bäume – überall lauerten Wesen, die Füsix auf dem Weg zur Nahrungssuche die letzten Nerven raubten. Und jedes einzelne dieser Biester hielt es für eine hervorragende Idee, Smalltalk zu führen.


Und so auch heute.


Kaum hatte Füsix seine Höhle verlassen, um sich etwas Essbares zu suchen, flatterte mit einem übertrieben dramatischen Flügelschlag Mokk, die goldene Eule, vor seine Nase.


„Guten Morgen, Füsix!“ rief sie mit dieser unsäglichen Fröhlichkeit, die Füsix fast körperliche Schmerzen bereitete.


„Nein“, antwortete er.


Mokk blinzelte. „Was nein?“


„Nein, es ist kein guter Morgen. Nein, ich will nicht reden. Nein, du bist nicht erwünscht.“


Die Eule ließ sich davon, wie immer, nicht beeindrucken. „Du bist heute aber wieder besonders charmant.“


„Oh, du meinst, es gibt Tage, an denen ich weniger charmant bin? Das ist ja ein Schock.“


Mokk ignorierte den Kommentar, was Füsix maßlos enttäuschte, denn er hatte sich auf eine kleine verbale Schlägerei gefreut. Stattdessen plusterte sie ihre Federn auf und musterte ihn neugierig.


„Sag mal, was machst du eigentlich den ganzen Tag in deiner Höhle?“


Füsix erstarrte.


Oh nein.


Er kannte diesen Tonfall. Diesen unschuldigen, beiläufigen, aber doch viel zu interessierten Tonfall.


„Warum?“ fragte er misstrauisch.


„Nur so! Ich meine, du verlässt deine Höhle ja kaum. Und wenn doch, dann nur mit dieser „Ich-hasse-alles-und-jeden“-Attitüde. Es interessiert mich einfach, was du da drinnen so treibst.“


Füsix verdrehte die Augen. „Oh, weißt du, ich tanze jeden Abend einen Freudentanz, weil mein Leben so erfüllend ist. Und dann lade ich alle meine nicht vorhandenen Freunde zum Tee ein, wir tauschen Rezepte aus und stricken gemeinsam. Ich denke, nächstes Jahr versuche ich mich an einer Gobelin-Stickerei.“


Mokk blinzelte verwirrt. „Also … nein?“ Füsix stöhnte. WARUM musste er sich mit diesem Federvieh unterhalten?


„Hör zu, Mokk, du bist ja ein kluges Tier – zumindest behauptest du das gerne. Also stell dir mal Folgendes vor: Ich lebe in einer Höhle voller wunderschöner, magischer Kristalle. Und ich verbringe meine Zeit damit, sie vor Dieben, Trotteln und neugierigen Plappermäulern zu schützen. Was glaubst du also, was ich den ganzen Tag tue?“


Mokk überlegte. Dann leuchteten ihre großen, goldenen Augen auf. „Ohhh! Du passt auf etwas auf! Etwas Wertvolles!“


Füsix blieb stehen. „Herzlichen Glückwunsch. Du hast das Offensichtlichste seit der Erfindung von Brot entdeckt.“


Mokk ließ sich nicht beirren. „Und was ist es? Gold? Magische Artefakte? Verbotenes Wissen?“


„Nein, es ist meine Geduld. Die ist sehr selten, und du verbrauchst gerade die letzten Reste davon.“


Mokk lachte. Füsix konnte es nicht fassen.


Wie konnte ein einzelnes Wesen so UNVERBESSERLICH positiv sein?


„Du bist wirklich ein einzigartiges Geschöpf, Füsix“, sagte Mokk schließlich.


„Ja, und du bist ein einzigartiges Ärgernis.“


Die Eule machte eine angedeutete Verbeugung mit den Flügeln und flatterte dann lachend davon.


Füsix seufzte. „Warum sind es immer die Vögel, die sich in mein Leben einmischen? Ich brauche einen guten Fluch. Vielleicht einen, der Federn spontan in Wolle verwandelt. Dann will ich die noch mal sehen.“


Mit diesen Gedanken setzte er seinen Weg fort – ohne zu ahnen, dass der nächste nervtötende Waldbewohner bereits hinter dem nächsten Baum lauerte.
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